
« « » eigen
kestrn die kleinspaltige Petitzelle

oder deren Raum 1b Pf «.
SKklamen 3V Pfg.

«doniiement-prei» monatl. 3b Pf .,
mit Bringerlohn 4b Pf . „ Durch
dt« Post bezogen vicrteliährlich

ISS Mk. incl. Bestellgeld.

(Tagblutt . )
Zugleich Anzeiger für den Mainga «.

Mit der humoristischen Gratisbeilage „Seifenblasen ".

Erscheint «»glich
««her SountagS.
Druck und Verl«« dor

Vereins buch drucke »«,
Klör»hei« ,

WickererstratzeSB.
Für dieR-daktion verantwortlich
Heine. » ret»»«ch, UlLrShei« .

Mittwoch, 20. März 1907.Rr. 67.
Die heutige Nummer«« faßt 6

Veiten.
Lokales

und
vo« Nah und Kern.

FlörShei « , 20. März 1907.
— Falsche Fünfmorkstücke sind vereinzelt iw

Berkehr angetroffen worden. Den Geldstücken
fehlt am Rande die Inschrift: „Gott mit
uns !"

— 1907 ein guteS Weinjohr! Dem „Monn-
heimer Gen.-Anz." zufolge werden wir in diesem
Jahre einen guten Herbst bekommen, denn er
schreibt: Wenn die Voraussetzung eines fchnee-
reichen Winters die Erwartung auf ein guteS
Weinjahr rechtfertigt, wie von älteren Leuten
steif und fest behauptet wird, so müßten wir in
diesem Jahre einen vorzüglichen Tropfen Trauben,
blut bekommen, denn so viel Schnee wie heuer
gab es tatsächlich so selten, wie gute Weinjchre.
Nun kommt noch«in anderes Anzeichen, das als
untrüglicher Prophet von den Winzern hoff-
nungSfreuoig begrüßt wird: in Heidelberg und
Achern wurde ein Komet beobachtet, der sich in
südlicher Richtung bewegte. Und der Wein, der
„geboren in dem Jahr , als der Komet am
Himmel war", erfreut sich bekanntlich der be-
sonderen Gunst des Kellermeisters.

— Im Postnachnohme.Verkehr ist vom Reichs-
Postamt eine weitere Erleichterung zugelassen
worden. Seit Mai v. I . ist eS gestattet,'
Paketen und offenen Karten mit Nachnahme
nach Orten innerhalb Deutschland« eine Post,
anweisung beizufügen. Bon jetzt an kann nun
die Befestigung der Postanweisung an der Post,
paketadreffe oder Karte anstatt mit Klammern
durch einen die Verbindung gehörig sichernden
haltbaren Falz erfolgen. Notwendig ist aber,
daß diese Befestigung nicht an einerS -itenkartte,
sondern an der oberen Kante der Postpaketadnsse
oder Karte stattfindet, wie dies auch bei d.r Ver¬
wendung von Klammern zu geschehen hat. D'c
neue Einrichtung gilt alS en Versuch, der unter
dem Vorbehalt deS Widerrufs, salls sich Unzw
trägiichkeiten ergeben sollten, zugelaffen wird.

— Personen- und Gepäcktarff. Aus den
Uebergangsbestimwungen ist als neu hervorzu-
heben: Die Fahrkarten nach dem alten Tarife,
wie sie bis zum 30. April d. I . auSgeg-ben
werden, gewähren dem Inhaber alle auf h-' -n
ruhenden Recht- und Pflichten während der
Dauer ihrer Gültigkeit, also auch noch nach dem
1. Mai. D. h.: Rückfahrkarten können bis
zum 45. Tage nach dem 30. April und zwar
ohne Lösung von Schnellzugszuschlägen benutzt
werden. Die Gkpäckfracht wird bei Karten, die
vor dem 1. Mat gelöst sind, nach den alten
Tarifen und unter Gewährung von Freigepäck
berechnet. Bei Benutzung von D-Zügen mit
Fahrkarten nach dem alten Tarif sind jedoch
Platzkarten nicht mehr zu lösen. Dafür fällt
auch der Anspruch auf einen bestimmten Platz in
den D-Zügen fort. Für den etwaigen Ueber-
gang in höhere Wagrnklaffen werden Zuschlag.

kalten nach dem neuen Tarif verabfolgt. WaS
für Fahrkarten gilt, trifft auch für Fahrtaus,
weise anderer Art. z. B. Rundreisehefte, zu. Die
UebergangSbestimmungen sind also so getroffen,
daß die vor dem 1. Mai gelösten Fahrkarten
noch nach den alten tarifarischen Bestimmungen
behandelt werden. Eine Ausnahme davon bildet
nur der Wegfall der D»Zug»Platzkarten für In¬
haber alter Fahrtausweise.

Mainz . 19. März. Freiwillig zu feinen
Eltern zurückgekehrt ist der zwölfjährige Sohn
eines hiesigen Weinhändlers, über dessen Ver-
schwinden wir kürzlich berichteten. Er hatte ohne
Wissen seiner Eltern 300 Mark von einer Er-
sparniSbank erhoben und war dann mit einem
Freunde abgercist. In Bingen wurden die beiden
Ausreißer bereits von der Reue erfaßt und sie
kehrten freiwillig zurück.

Offeubach, 19. März. Wie das„Offenbacher
Abendblatt" meldet, ist die von der anarchistischen
Föderation Deutschlands auf die Osterfeiertage
nach Offenbach ernberufene Konferenz von der
Polizei verboten worben. Begründet wurde das
Verbot mit dem Artikel 56 Absatz3 der Städte¬
ordnung für das GroßherzogtumH-ffen.

Goldhause «, 19. März. Bei der Einfahrt
deS Personeiizuges 909 in den hiesigen Bahnhof
stürzte ein Arbeiter aus Weroth aus dem Wagen,
geriet unter die Räder und wurde zu einer form,
losen Masse zermalmt. Der Verunglückte hinter¬
läßt eine Frau und fünf noch unmündige Kinder
Der Mann hatte die Plattform zu früh betreten.

Laureuburg , 19. März. Hier gerieten zwei
Biüdrr, von denen der eine ans dem Holzappeler
Werk arbeitet und der andere auSwärtS in Ar-
be.t steht, auf dem Nachhausewege in der Nähe
der Holzappeler Hütte in Wortwechsel, infolge¬
dessen der auSwärtS Arbeitende seinem Bruder
mehrere Messerstiche beibrochte, die lebensgefähr¬
lich sein sollen. Der Täter floh und konnte
noch nicht ergr.ffen werden.

Fulda , 19. März. Die Weihe des Bischofs
Schmitt wurde heute in der hiestgey Kathedrale
nach feierlicher Prozession durch die via Trium-
phal's vollzogen. Die Konsekration nahmen vor
Bischof Dr . Willi auS L'.mburg, Bischof Dr.
Kirstein aus Mainz und Bischof Dr. v. Ketzpler
aus Rottenburg. Als Ehrengäste waren der
ObeipräsiSent der Provinz Hessen- Nassau v.
Wmdhetm, der weimansche Komm ffar Geheimrat
Höckel, die Landgräfin von Hessen, die Fürstin
von Ijenburg -Birstein und für den BonifatiuS-
verein Graf Stolberg erschienen.

Saarbrücken, 19. März. Auf dem Mathil-
denschacht sind gestern Vormittag 10 Uhr die
letzten drei Opfer der Grubenkatastrophe geborgen
worden. Sie konnten nur zerstückelt zu Tage
gefördert werden, da sie fest in daS Eijengerüst
des Förderstuhles eingeklemmt waren und der
Förderstuhl zerschlagen werden mußte, um bis
Leichenteile frei zu machen.

Ans Elsaff -Lothriugeu , 19. Mär». In
der gestrigen Sitzung deS LandeSauSschusieS für
Elsaß-Lothringen gab Unterstaatsstkretär Mandel
die Erklärung ab, daß die Untersuchung des
Grubenunglücks bet Klem-Rosseln keinerlei Ver-
schulden der Beteiligten an dem Unglück, welches

11. Jahrgang.
durch eine Schlagwetter Explosston entstanden sei,
ergeben habe.

Leipzig , 19. März. In Marienberg(Sachsen)
wurde gestern das Händelsche Restaurant durch
Feuer zerstört, der Besitzer Händel von einer ein-
stürzenden Esse erschlagen. Der 25jährige Sohn
ist in den Flammen umgekommen. Das von
dem Dach auf die Große springende 18jährige
DienstmädchenSchreyer erlitt tödliche Ver-
letzungen.

Berlin , 19. März. Der zweimal zum Tode
verurteilte Lehrer Müller aus Bayreuth ver¬
zichtet sowohl xauf jedes Rechtsmittel der Re¬
vision als auch auf ein Gnadengesuch an den
Prinzregenten.

Breme », 19. März. Die Rettungsstation
Helgoland der Deuifchen Gesellschaft zur Rettung
Schiffbrüchiger telegraphiert: Am 18. März
wurden von der hier gestrandeten deutschen Bark
„Emonuel" zwei Personen durch daS Rettungs¬
boot „ClauS Dreher" der Statio n gerettet.

Letzte Nachrichten.
Czernowitz , 19. März. Die antisemitischen

Exzesse im nördlichen Rumänien nehmen furcht¬
bare Dimensionen an. Der Jassy-Doroholer
Bezirk befindet sich in vollem Aufruhr. Das
Städtchen Baludani ist in Flammen aufge¬
gangen. Handel und Verkehr stocken. Hunderte
jüdischer Familien flüchten.

Wien , 19. März. Die Streikenden über¬
fallen die Austräger und werfen den Inhalt
ihrer Körbe in den Schmutz oder zertreten die
Weißware. Es ist Polizei aufgeboten worden.
Die Bäckermeister, die sich fast sämtlich ver¬
pflichtet haben, die Lohnerhöhungen von 35 bis
70 Prozent nicht zu bewilligen, arbeiten mit
Lehrlingen und Familienangehörigen. Ein Teil
der Streikenden ist auch zur Arbeit zurückgekehrt.

Malmö , 19. März. In dem Personenzuge
von Simrihann nach Malmö wurde der Post¬
beamte im Postwagen von zwei maskierten
Männern überfallen und durch zwei Revolver¬
schüsse schwer verletzt. Die Räuber bemächtigten
sich der Wertsendungen und sprangen dann aus
dem in voller Fahrt befindlichen Zuge. Ein
Schaffner, der die Schüsse gehört halte, eilte
nach dem Postwagen und fand den Postbeamten
schwerverwundet am Boden liegen. Der Ver¬
wundete ist bei der Ankunft in Malmö ins
Hospital gebracht worden. Bis jetzt ist noch
nicht ermittelt, wieviel den Räubern in die
Hände gefallen ist.

Marseille, 19. März. Im Kielraume des
jüngst in England gekauften Dampfers „Bonne¬
veine" wurden vom Kapitän zwei Bomben ge¬
funden. Auf Befehl der Polizei wurden die
Bomben ins Meer geworfen. Das Schiff
hatte früher den Dienst zwischen England und
Rußland versehen.

Madrid , 19. März. Der „Heraldo" meldet
aus Cordoba: Auf der im Gebiete der Gemeinde
Quejuna belegenen Grube Val de Jnfirmo er-
eignete sich eine Explosion schlagender Wetter.
Einzelheiten über die Zahl der Opfer fehlen.
Viele Bergleute wurden in besinnungslosemZu¬
stande zu tage gefördert-



V0ST täglicli "l ^ i erscheinende
„Flörsheimer Zeitung"
hat von allen hier gelesenen Blattern nachweislich die größte  Verbreitung.

Naffauischer Geschichtskalender.
IS. März.

1702. Wilhelm III ., Erbstatthalter der Nieder,
lande und König von England(de: Gemahl
der Maria Stuart ), stirbt, und mit ihm
erlischt der oranisch- bredaische Zweig des
nafsauischen Stammes, worauf die Linie
Naffau-Diez die Herrschaft in den Nieder-
landen antritt.

Lokales.
Flörsheim , 20. März 1907.

V Zu unserem gestr. Artikel betr. den Weg-
gang des Herrn Bahnhofsvorsteher Jßleib, können
wir noch mitteilen, daß betr. Herr auf seinen
eigenen Wunsch nach dem stilleren Bad Soden
versetzt wurde, er hat mit anderen Worten mit
dem dortigen Bahnhofsvorsteher, Herrn Hildebrand,
getauscht. — In Herrn Vorsteher Jßleib ver¬
liert FlvrSheim einen äußerst tüchtigen und ge¬
wissenhaften Beamten, der unbekümmert um
Menschengunst stets seine dienstlichen Pflichten
auf« Genaueste erfüllte und den ganzen Ver-
waltungSbetrieb auf hiesiger Station in einen
geradezu mustergiltigen Zustand gebracht hat.
Möge dem edlen Herrn auch in seinem neuen
Wirkungskreise die Anerkennung der einsichtigeren
Elemente in so reichem Maße zuteil werden wie
dar hier in Flörsheim der Fall war.

0 Vergangenen Montag Abend veranstalteten
die im Jahre 1866 Geborenen in der Gastwirt-
schast von Adam Becker eine gemütliche Zu-
sammenkunft, zu welcher auch alle erschienen
waren und dehnte sich dar Beisammensein, das
durch hübsche Vorträge und sonstige Unterhaltung
gewürzt wurde, bis zum Dienstag Morgen hinein
au». Beschlossen wurde, im nächsten Sommer
rin Familienfest zu feiern und wurden zur Er-
reichung dieses Zweckes die Herren Heinrich
Messer, Peter Keller und einige Andere als
BergnügungSräte gewählt.

T (Gesellenprüfung.) Nächsten Samstag haben
drei Schmiede- resp. Schlosserlehrlivge Hierselbst
ihre Gesellenprüfung abzulegen und zwar sind
die« die Lehrlinge Nauheimer und Steinebach
(Meister: Herr Philipp Schneider) und Lehrling
Borndran (Meister: Herr Lehnhart.)

W (68. Feldbergfest-Turntag.) In der Turn,
halle der Turngesellschaft Sachsenhausen ver¬
sammelten sich Sonntag die Vertreter der Turn¬
vereine deS Mittelrheinkreises, um das 54. Feld¬
bergfest vorzubereiten. Eingeleitet durch ein Lied
der GesangSriege der Turngesellschaft Sachsen-
Hausen und Begrüßungsworte des VereinSvor-
sitzenden Herrn H. Schüttler eröffnete der Vor¬
sitzende Herr Ph . Röbig-Rödelheim den Turntag.
Er war von 98 Vereinen, unter ihnen sämtliche
15 Vereine deS Frankfurter GaueS, besucht;
seitens der Kreisleitung war Kreisturnwart A.
Bolze erschienen. Das letzte Fest ist turnerisch
äußerst zufriedenstellend verlaufen, woS am besten
aus de« Zahlen — 980 Teilnehmer und 649
Sieger — hervorgehe. 1423.70 Mk. Einnahmen
standen 1401.52 Mk. Ausgaben gegenüber; das
vermögen beträgt 337.05 Mark. Im Aufträge
der Kassenprüfer wurde dem Vorstande Entlastung
erteilt. Ein Antrag deS Frankfurter Turnver-
eins : „Der Ausschuß bestimmt die Wettübungen
zum Bierkampf, sowie die Punktzahl, die zum
Sieg berechtigt" , begründet durch Turnwart
Neuroth, wurde abgelchnt. Zu „Festsetzungd-r
Zahl und Art der Uebungen, sowie der Punkt-
zahl, die zum Sieg bei dem 54. Fest berechtigt",
fand der Vorschlag der Feldberg-Ausschusses An-
nähme. Die gewählten Uebungen sind: Stab¬
hochspringen, Hochspringen, Stcinstoßen und

Lausen über hundert Meter. Die zum Sieg be¬
rechtigende Punktzahl bleibt auf 24 bestehen.
Als Tag der Abhaltung wurde der 23. Juni
bestimmt. Wie in den letzten Jahren, so ist auch
diesmal die Mitwirkung der GesangSriege» und
des Mittelrheinischen Spielerverbandes ins Auge
gefaßt und den Turnvereinen der Wunsch onS Herz
gelegt, diesen Tag besonders zu Turnfahrten zu
benutzen. Die Aemter sind folgendermaßen ver¬
teilt : Ph . Röbig-Rödelheim, Vorsitzender; Th.
Kleber-Biebrich, Obmann; A. Mür.ch-Hachenbura,
Festturnwart; F . Engel- Wiesbaden und W.
Baumann. Oberursel, Beisitzer. Zu Rechnern
wurden gewählt: Roth-Frankfurt, Keil-HeideS-
heim, Kolditz-Wiesbaden, Wmschel-Darmstadt und
Münch.WieSbaden. Infolge des Verbrauchs von
32,000 Postkarten beim letzten Feldbergfest be¬
schloß der Ausschuß, diesmal eine besondere
Karte Herstellen zu lassen. Der Turntag wurde
mit einem begeisterten „Gut Heil" auf die
deutsche Turnerschaft um 1 Uhr geschlossen.
Von der FlörShrimer Turnerschaft nahm der
Turner Pet. Josef Hartmann von der „Turn¬
gesellschaft", der beim letzten Feldbergfest mit
hohen Preisen ausgezeichnet wurde, an dem Turn-
tage teil.

Letzte Nachrichten.
Czernowitz , 19. März. Die schon kurz

erwähnten Unruhen im nördlichen Rumänien,
die nebst einem agrarischen hauptsächlich antise-
metischen Charakter tragen, haben gewaltige
Dimensionen angenommen. Im Jassyer und
Dvrohaieur Bezirk kam es zu großen Verwüstungen,
das Städtchen Botoschani steht in Flammen,
Handel und Verkehr stocken.

Bukarest , 19. März. In Botoschani wollten
gestern Bauern in die Stadt eindringen. Das
Militär feuerte. Vier Bauern wurden getötet,
acht verwundet.

Bekanntmachung.
Königl. Amtsgericht Hochheim hat um Ver¬

öffentlichung folgender Verfügung gebeten:
ES ist in letzter Zeit wieder häufig vorge¬

kommen, daß Leute von auswärts statt in den
Bureaustundcn von 9—11 Uhr Vorm., zu allen
Zeiten des Tages, insbesondere Nachmittags in
nicht dringenden  Sachen , wozu Grund¬
buch. und Vcrmuiidschoftssachenzu rechnen sind,
auf dem Grundbuchamt zur Stellung von An.
trägen pp. erscheinen. Mit Rücksicht auf die
dadurch verursachten Störungen — der in einem
Raum vereinigten stark beschäftigten Grundbuch¬
beamten— muß ich Sie dringend ersuchen. Ihre
Ortseingesessenen zu benachrichtigen, daß künftig
auch Auswärtige in Angelegenheit der freiwilligen
Gerichtsbarkeit des Nachmittags nicht mehr zu-
gelasien werden. Auch wolle der allgemeine
AmtStag für Auswärtige (Mittwoch) wieder in

Erinnerung g>brecht werden. Zu wichtigen
Geschäften vor richterlichen Beamten empfiehlt
sich stets das vorherige Nachsuchen um Ansetzung
eines Termins.

Flörsheim. 16. März 1907.
Der Bürgermeister: Lauck-

Vereins -Nachrichten:
Veröffentlichungen unter dieser Rubrik für alle Vereins

kostenfrei.

Würfelklnb : Jeden Sonntag Mittag 4 Uhr
Würfelflunde im Vereinslokal (Fr . Breck-
heimer.)

Bürgervereitt : Jeden Montag Gesangstunde.
Jeden 1. Montag im Monat Generalver¬
sammlung.

Bergnügnngsverein Edelweiß : Alle erste
Samstage im Monat Versammlung im
Vereinslokol.

Gesangverein Sängerbund : Jeden Donners¬
tag Abend 9 Uhr Singstunde im „Hirsch."

Gesangverein Liederkranz : Jeden Samstag
Abend8x/a Uhr Singstunde im Restaurant
„Kaisersaal."

Tnrngesellschaft : Die Turnstunden finden
regelmäßigD'enstags und Freitags statt.

Freiw . Feuerwehr : Jeden letzten Samstag
des Monats Versammlung.

Kaninchenzüchterverein „ Fortschritt
Jeden ersten Montag im Monat Versamm¬
lung im Vereinslokal(Jost.)

Schützengesellschaft : Dienstags und Freitags
Schicßabende im „Kaisrrsaal."

Turn -Verein : Die Turnstunden finden Dien¬
stags und Freitags im „Kaisersaal" statt.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Donnerstag, 7 Uhr gest. Engelamt für Konrad Mohr.
4 Uhr hl. Beicht.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag, 17. März:

Gottesdienst nachmittags2 Uhr.
Jeden Donnerstag Abend8 Uhr Passionsgottesdienst.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag, 16. März.

Vorabendgottesdienst: 6.85 Min.
Morgengottesdienst: 8.30 Min.
Nachmittagsgottesdienst: 3.30 Min.
Sabattausgang: 7.10 Min.

Frisch gelegte

Mltttinitt Litt
empfiehlt per Stück zu 8 Pfg.

Heinrich  Hart,
Weilbacher Weg.

Lokal-Gerv erb everein Flörsheim.
Donnerstag , de» 21. März , abends 81- Uhr,

veranstaltet der hiesige Gewerbeverein in der „Karthaus " seinen

III. üorttagz-Hbena.
Das Thema lautet: ,

„Jnvaliditäts - und Altersversicherung " ,
Referent: Herr Rektor Breh.

Zu diesem wichtigen Vortrage werden alle Mitglieder frenndlichst eingeladen;
Gäste sind willkommen.

Der Vorstand.



$  Achtung!
Samffag , de« 33 . ds . Mts «, >

abends 8 Uhr, im Rest . „Kaisersaal " |iS Schlachtfest
Frische Wurst, Bratwurst,

Selber , Wellfleisch,
Rippchen,

Kartoffelbrei und Sauerkraut,
alles in nur prima Qualität , ist zu haben.

Zu zahlreichem Besuche ladet höfl. ein
' Franz Schmitt,

Gastwirt.

Gute
Klare.

Grösste
Auswahl.. Jriihjahr$-$ ai$on »

| empfiehlt

hmen-, Damen- und ffinderscbnbe
IN sämtlichen Qualitäten , besondersKonfirmanden- und Kommunikanten-Stiefel

in grösster Auswahl und zu den billigsten Preisen

Schuhwarenhaus  Aj ^ vN Kahn
Ä,f . Flörsheim a. Main, ,

Ä Dbermainstrahe 30 . G

i Billigste
Preise.

70

EmpfehleTilz-fiüte
aller Art, besonders für

Erstkommunikanten u. Kon¬
firmanden,

große Auswahl in Kragen.
UM»,

mr  ßudeln und maccaroni«
Hausmacher Nudeln per Pfund 24 und BO Pfg . Hansmacher -Eier -Nndeln p. Pfd.

36, 40, 45 und 50 Pfg Bruch -Maccaronx beste Qualität, Pfund 26 Pfg 6 «wuse -Mac
caroni Pfd . 30, 36 und 40 Pfg . Schule s Eier - Maccaroni Pfund 50, 60 und 0 Ptg.
Suppen -Nudeln , Suppenteig , Suppen -Maccarom , Graupen und Spätzle pei Pfund a ,

30 und 36 Pfg.
empfiehlt

frankfurter Colonialwarenhaus,
Delikatessen- und Aeinbandinng

Kocbbeimcrstrr.. Flörsheim a . M., Bocbbeimerstr.

Geschäfts
üeränderung.

Allen meinen FKbslieimer Bekannten und
Freunden diene hiermit zur Nachricht , dass
ich die Gastwirtschaft
„Brauhaus zur Rose “ in Mainz

Sangasse 67,
übernommen habe. Bei gelegentlicher An¬
wesenheit in Mainz bitte ich, mich mit einem
Besuche zu beehren.

Hochachtungsvoll
2 Willi Pohl,

N. B. Stallungen , zum Einstellen von
Pferden und Fuhrw erk , sind vorhanden.

Landwirteu.Jubrleute
wollt Ihr Euerem Zugvieh beim Ziehen nicht

wehe tun, dann benutzt beim Schmieren
mein

Bonnerstrasse 10.P«UrKSm, € §ina .Rb.,
Fabrikation von Wollwaren aller Art

als : gestrickte Jacken von 4— 20 Mk.,Trikots, Strümpfe, Socken, Unterhosen.
Leibbinden , Handschuhe usw . usw ., sowie

,Voile und Baumwelle in allen Farben.
Mauufakturwareu von den einfachsten bis zu den feinsten Qualitäten.

Jacken werden auf Wunsch nach Matz angesertigt und
garantiere ich für guten Sitz.

pa . wa $enfett IKIeidersfoffe
los gewogen in Eimern. j| | | | 9 9 9los gewogen und in Eimern.

Franz Schäfer,
Hauptstrasse 30. _Dk

Apothekern Fiorsbelm
offeriert

feinsten Medirin-Eebertran̂ 1
in Flaschen zu Mk. 0.25, 0.50 und 1.

Lebertran-Emulsion
wohlschmeckendes Nähr- n. Kräftigungs¬
mittel , */j M. 1.80, ilg  0 .90.

Scotts Emulsion*».Mk3—
Ossin(Eierlebertran) , .

angenehm schmeckend, sehr wirksam, in
Flaschen zu Mk. 0.75 nnd 1.50.

Labusen’s Fodeiseniebertran Mk. 2.30
ferromanganin F1-Mk250
vr. Kommers ffaernatogenm. Mk.2.70.
(Kronen-Kaematogen Flascke Mk2—’ star

kend, blutbildend.

Anrüge für Communikanten und
Konfirmanden

in grosser Auswahl empfiehlt

D .MannHeimer
-j Flörsheim a. M ., Hauptstraße.Liscbdecken. !vjz-rt-vis der PorzollaufabrikV. IV.Dieust.j Bettücher.



Frühjahrs -Neuheiten
Beachten Sie

meine
ausserordentlich
billigen

Moderne Damen-Konfcktiou
Moderne Kinoer-Kousektion
Moderne Herrcn-Gorderobe
Moderne Knaben-Gardcrobe
Moderne Konfirmnnden-Anziige

Anfertigung
nach Maass

durch erstklassigeZuschneider
unter Garantie

tadellosen Sitzes-

nächsten
Sonntag bis

7Uhr geöffnet- Christian Mendel
Kaufhaus am Markt MAINZ Kaufhaus am Markt

nächsten
Sonntag bis

7Uhr geöffnet-

Bisheriger Absatz 450000 Exemplare.
Kürschners

Deutscher Reichstag 1907
XII . Legislaturperiode

Preis 60 Plg.
ist soeben erschienen und durch unsere Expedition zu beziehen.

Dasselbe enthält:
Die Biographien und Porträts sämtlicher Abgeordneten.
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32 . Fortsetzung.
„Sie Huben ganz Recht. Der ^allererste

Schritt , den wir tun , muß der sein, die Steine in
sicherem Gewahrsam zu bergen . Ich glaube , der
Besitzer dieses Hotels hat auch ein Privatzimmer ."

Das ist allerdings cmznnehnien, sein Privat-
burean wird jedoch immer voll von Singalesen
und anderem Volk sein, so daß es nicht sicher ist.
Die einzige tatsächliche Sicherheit bietet nur die
Aufbewahrung in einer Bant . Wie sollen wir
dies nun anfangen ?"

„Ich dächte, daß die Leiter der Bank diese
Schwierigkeit begreifen werden und sie auch
beheben können. Wenn Sie , zum Direktor der
erstbesten Bank gehen, die in der Nähe des Quais
liegt , so daß wir nicht weit haben , um die Steine
dann zur Kasse des Schiffes zu bringen , so wird
er ganz gewiß ohne weiteres die Anordnung
treffen , um sie abholen zu lassen und sicher aufzu¬
bewahren ."

„Ja , ich glaube , dies ist der beste Plan . In
solch einer Gegend , die von Dieben nur so wimmelt,
wird dergleichen der Bank schon vorgekommen
sein. Aber — da fällt mir gerade etwas ein.
Wenn sie auf der Wache sind, so werden sie
gewiß einen derartigen Schritt von uns erwarten.
Mir ist nun eingefallen , ein Paket so herzurichten,
daß man meinen könnte, es sei der Sack mit den
Opalen , und das will ich dann mit mir zur Bank
nehmen ."

„O nein , Vater, " ries Estelle besorgt . „Wenn
sie unten aus uns warten , dann könnten sie
vielleicht glauben , das seien wirklich die Opale
und , wer weiß, sie greifen Dich dann vielleicht an ."

„Ich denke, es ist dabei nicht viel gewagt ",
fuhr Charters halsstarrig fort . „Wenn sie sich
durch die Kriegslist wirklich täuschen lassen, so
wird ihr Bestreben nur dahin gerichtet sein, mir
den Sack zu entreißen , und ich werde dem nicht
viel Widerstand entgegensetzen. Wenn sie den
Sack haben , iverden sie sich nach einem ihrer
verd . . . Klöster davon machen und ehe sie ihren
Irrtum entdecken, haben wir die Steine schon
sicher in den Tresor der Bank gebracht ."

„Ich halte das für eine großartige Idee,"
sagte Anson . „Sv schlecht cs auch um die per¬
sönliche Sicherheit in dieser Stadt bestellt ist,
können sie doch bei hellichtem Tage keinen ernst¬
lichen Angriff auf Sie unternehmen , doch dürften
sie durch die List genügend getäuscht werden , um
unser Vorhaben in Ruhe ausführen zu können ."

„Wenn das so ganz gewiß ist ?" meinte
Estelle zaudernd.

„Ich werde vielleicht über den Hausen gerannt
werden , oder sie werden mich mit Gewalr fest-
halten , während sie mir den Sack entreißen, " sagte
Charters leichthin, „wir tonnen jedoch unseren
Sack voll Negenbogenstrahlcn nicht bei uns be¬
halten , ohne jeden Augenblick ernsten Gefahren
ausgeseht zu sein. In Hellem Tageslichte wird ein
Raubanfall das Aeußerste sein, was sie wagen
werden , behalten wir aber die Steine hier, anstatt
sie in sichere Obhut zu geben, so wird es ihnen
auf erneu Mord nicht ankommen , um ihre Ziele
zu erreichen." Der Plan wurde noch weiter
besprochen und die Einwendungen , die Estelle
dagegen machte, da sie um die Sicherheit ihres
Vaters fürchtete, konnten mit Leichtigkeit voll¬
kommen widerlegt werden . Anfon erbot sich der

Träger des fatschen JuwelenpateteS zu sein und
damit zur Bank zu gehen, Charters aber ließ dies
nicht gelten. Wenn aber die Wahrheit gesagt
werden soll, so muß festgesteüt werden , daß Anson
nicht sehr daraus bestand, da er Estelle etivas
mitznteilen hatte und ini . Innern froh über
Charters Weigerung war , die ihm ein Alleinsein
mit Estelle gestattete.

21. Kapitel.
Charters war schon bedeutend länger als eine

Stunde aus und so ernst auch die Natur seiner
Mission war und wie begierig die beiden auch
waren , deren Erfolg zu erfahren und ihn wieder
in Sicherheit zu wissen, hatte es ihnen doch nur
wie ein Zeitraum von nur wenigen Minuten
geschienen. Denn Anson hatte Estelle seine Liebe
gestanden und sie hatte offen bekannt , daß vom
ersten Moment an , da sie mit ihm zusammentras,
sie sich zu ihm hingezogen gefühlt hatte , daß die
Freundschaft , die damals zwischen ihnen entsproß,
seither schon längst zur Liebe herangereift war.

„Ich weiß , daß mein Vater die freundlichsten
Gefühle für Dich hegt," sagte sic, als sie dein,
Fenster standen und auf die Kaleidostopszenen in
der Straße hinabblickten, „und er schätzt die
manigsachen Dienste, die Du ihm erwiesen hast,
sehr hoch ein, so daß — ich weiß es ganz gewiß —
er entzückt sein wird , diese Nachricht zu erfahren.
Aber — Leslie," sie hielt schüchtern inne , als sie
mit einem Erröten , das ihr gut stand, über seinen
Namen strauchelte , „es ist schon lange her, daß
Papa fortgegangcn ist. Ich habe Angst , daß ihm
etwas widerfahren ist."

„Ich glaube nicht," sprach Anson in zuver¬
sichtlichem Tone , „wahrscheinlich war der Leiter
der Bank sehr beschäftigt, als er hinkam , und cs
wird gewiß eine Zeit erfordern , bis er ihm alle
Umstände genau anseinandergesetzt hat ."

„O , Leslie, sich! Da ist Dr . Durand !"
Ja , er war es, ganz ohne Zweifel . Er

näherte sich dem Hotel mit dem gleichen selbst¬
bewußten Schritte wie früher , mit dem gewohnten
kaltcynischen Lächeln aus seinen bleichen Zügen.
Er erblickte sie am Fenster und zog gemächlich den
Hut , wie es einem wohlerzogenen Manne ziemte,
da er es für ganz selbstverständlich hielt , daß man
ihn erkannt hatte.

Anson starrte ihn an, ohne seinen Gruß zu
erwidern . Estelle war aber so überrascht , daß sic
mit einem leichten Nicken ihres Kopfes zurück-

' grüßte.
„Was kann der Bursche nur wollen ?" fragte

Anson mit unverhehltem Aerger . „Sicherlich will
er uns besuchen, ich aber halte es für das beste,
seinen Besuch einfach abzulehncn ."

„Anderseits aber, " meinte Estelle, „sind wir
von so vielen mysteriösen Verhältnissen umgeben,
daß es vielleicht ebensogut ist, wir hören ruhig
an , was er uns zu sagen hat ."

„Das hat allerdings etwas für sich," ent
gegnete Anson . „Wir sind ans unserer Hut . Wir
wissen sehr gut , daß, was immer er auch tut , sein
Wnusch nur der ist, seine Zwecke, nicht die unfern,
zu fördern.

Durand trat mit kühler, beinahe herrischer
Miene in das Zimmer und begann mit einem
Gemeinplätze über das Wetter . Er hatte wahr¬
scheinlich die Zurückhaltung bemerkt, mit der sein
Eindringen ausgenommen wurde , doch schien ihn
dies nicht im geringsten zu berühren . Gewiß
hatte er diesen, wenn nicht gar einen feindlichen
Empfang erwartet , und sein Kommen hatte daher
ganz sicherlich einen anderen Zweck als den, die
unfreundlichen Gefühle, die seine Handlungen er¬
weckt hatten , vergessen zu machen.

„Wir wollen keine Zeit damit vergeuden , erst
nngsam aus den Zweck dieses Besuches zu sprechen
zu kommen," sagte Anson ohne Unschweifc, „der,
wie ich Ihnen wohl nicht erst zu sagen brauche,
chen so unerwünscht ist wie er unerwartet kommt ."

Durand gab keine Antwort , noch ließ eine
Geberde erkennen, daß er sich durch diese Worte
zetroffen fühlte.

„Sic werden auch nicht erwarten, " fuhr
Anson fort , „daß wir glauben . Sie hätten damit,
wie mit allem übrigen , was Sie tun . einen an¬
deren Zweck im Auge als den, Ihrem Interesse
zu dienen ."

Durand blickte überrascht aus und ein Lächeln
spielte um seine Züge.

„Natürlich mcht. Das ist sicherlich doch die
einfachste Philosophie — daß alle unsere Bestre¬
bungen , unsere Ziele , die guten unb die bösen,
begründet sind in dem Wunsche nach Selbst¬
befriedigung . Selbst wenn ich jetzt hier bin, um
Ihnen Beistand zu leisten — lvas sonderbarer¬
weise wirklich der Fall ist — ist der Beweggrund
doch nur der, mir zu nützen."

In Durands Benehmen lag solch ein starkes
Bestreben nach vollendeten! Anstand , daß er der
Behandlung entging , die er durch sein Verhalten
im allgemeinen verdient hätte , und Estelle bot
ihin einen Sessel an . Mit einem gelassenen „danke"
nahm Durand Platz . Er ivar entschlossen, so zu
tun , als ob er ganz zuhause wäre undAnson gab
sich darein.

„Offenheit " sagte Durand ruhig , „wird uns
viel Zeit ersparen ; und Zeit , dessen kann ich Sie
versichern, ist gegenwärtig eine Sache von größter
Wichtigkeit für Schatzhüter in Colombo ."

„Wie können Sie denn wissen, daß wir es
überhaupt noch notivendig haben , den Schatz zu
hüten ?" fragte Anson und blickte ihn mißtrauisch
an . „ Wie können Sie wissen, ob die Opale jetzr
nicht schon sicher in der feuer- und einbrnchsfesten
Kammer einer Bant liegen?"

„Weil selbst ein Kind nicht auf eine so
plumpe List hineinfallen würde, " erwiderte Du¬
rand , „und ich glaubte auch keinen Augenblick,
daß unsere Feinde , die Priester , und ihre un¬
zähligen Späher durch diesen ausgcstopften Sack
auch nur im geringsten getäuscht wurden ."

„Unsere Feinde ?" rief Anson ans und legte
auf das erste Wort einen fragenden Nachdruck.

„Unsere Feinde , ganz geiviß," sagte Durand.
„Wie ich vorhin erwähnt habe, will ich offen sein.
Die Opale repräsentieren ein ungeheures Ver¬
mögen, das uns allen eine Versuchung ist, der
wir nicht ividerstehen können . Eigentlich gehören
sie der Allmutter der Erde und sind das Eigen¬
tum eines ihrer Söhne eben so gut wie das des
andern . Wenn das persönliche Eigentumsrecht
als ein Gebot strikter Moral in Erwägung
kommen soll, dann müssen ivir den wirklichen
Besitzer der Steine unter den Maoris aufsuchen."

„Sie wissen, daß dies alles Unfinn ift/ ' rief
Anson . „Die Juwelen gehörten rechtmäßig Wade,
der sie Charters und mir übergab . Sie gehörten
ihn, , wenn auch nur nach dein allgemein aner¬
kannten Rechte des ersten Entdeckers ."

„Selbstverständlich weiß ich' dies und gebe
es auch zu," sagte Durand freimütig . -.Der
Maori , der die Berechtigung dieser Herrenmorat
bestreiten wollte , würde damit nur seine rohe,
ihm angeborene Unwissenheit bekunden . Ich
bin ein Engländer und glaube natürlich an unser
Recht, unsere Herrschaft überall dorthin auszu-
dehncn, wo nur etwas zil sinden ist, das des
Nehmens wert ist. Darüber stimmen wir alle
gewiß überein . Die Erde ist des Herrn und alle
ihre Fülle gehört uns ." - „ ~
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TageSbegeberchetten.
— Die Verjüngung der Armee hält an. Bis

zum Beginn der großen Sommerübungen sollen
angeblich allein 28 bis 33 Generäle in den
Ruhestand treten.

— Die Freisinnigen im Wahlkreise Mühl-
Hausen-Langensalza-Weißensee haben gegen die
Wahl des Landwirts Arnstadt, der im ersten
Wahlgange gegen seine beiden(freisinnigen und
sozialistischen) Mitbewerber mit 140 Stimmen
siegte, Protest eingelegt.

— Zum Deutschen Sachverständigen auf der
Haager Friedenskonferenz ist der Oberquartier¬
meister im Generalstabe der Armee, General¬
majorv. Gündell in Aussicht genommen. Erster
Bevollmächtigter wird bekanntlich der Bot¬
schafter in Konstantinopel, Frhr. v. Marschall,
sein.

— Die neue Felduniform. „Feldgrau" ist
nach der Mitteilung eines Fachblattes die Farbe
der neuen Uniformen, die übrigens nur für
Manöver und Krieg bestimmt sind. Feldgraue
Uniformen wurden zum Teil auch seinerzeit bei
der Chinaexpedition getragen und haben sich gut
bewährt. Die Bestellungen in grauen Mantel-
tuch für die Mannschaftsuniformen erfolgen
schon jetzt.

— Der bisherige bulgarische Kammerpräsident
Gudew hat das neue Ministerium gebildet, das
vom Fürsten Ferdinand bestätigt ist. Man
glaubt aber an keine lange Dauer, denn Dr.
Gudew ist sehr kränklich. Vor allem mußte
wohl ein Ersatzmann für den ermordeten Petkow
für eine Uebergangszeit gesucht werden. Im
Lande herrscht immer noch große Erregung. —
In Tropozent ist der türkische Stadtkommandant
Handi Pascha von einem seiner Offiziere er-
schosien, da er dem Militär den Sold nicht
zahlen konnte. In der Türkei ist das Aus¬
bleiben von Gehalt und Sold bekanntlich etwas
Gewöhnliches.

— Wie England abrüstet. Die englische
Zeitschrift Nation, in der Campbell Bannermann,
der englische Premier, so energisch für die Ab¬
rüstung eintrat, teilt auch in ihrer letzten Nummer
wieder mit. daß die Abrüstungsfrage auf jeden
Fall vor der Haager Konferenz kommen werde.
England oder Amerika werde hierzu die Initiative
ergreifen. — Auf der anderen Seite erfährt
man aber fortwährend von Heeresverstärkungs¬
plänen und von der Flottenvermehrungin Eng.
land. Aus Glasgow wird depeschiert, daß jetzt
dort der englische Kreuzer„Jndomitable", der
größte Kreuzer der Welt, vom Stapel gelassen
worden ist. In den nächsten vierzehn Tagen
sollen zwei Schwesterschiffe dieses Kreuzers vom
Stapel laufen. Ueber die Einzelheiten des Baues
und der Ausrüstung wird vollkommenesStill¬
schweigen beobachtet.

Allerlei.
— In Hannover streiken die Tapezierer, die

Bauarbeiter drohen mit einem Ausstand.
— lieber Baden sind in den letzten Wochen

nicht weniger als 10000 italienische Arbeiter in
Deutschland eingetroffen.

— In religiösem Wahnsinn ermordete ein
Kranker im Hospital zu Upsala in Schweden
drei andere Patienten; ein vierter wurde ver¬
wundet.

— Die Posener Strafkammer verurteilte zwei
Polen, die am Geburtstage des Kaisers eine
deutsche Fahne herunterrissen und beschädigten,
zu je drei Wochen Gefängnis.

— Der in München verhaftete Niederhofer,
der im Verdacht steht, den jungen Hendschel und
die Prostituierte Franke ermordet zu haben, soll
laut Telegramm aus München auch noch einen
dritten Mord begangen haben, dessen Opfer eine
gewisse Bertha Lange aus der Krämerstraße in
München ist.

— Aus Tbprn wird gemeldet: In einer Wander-
burschenherbrrge zu Schönsee sind zwei zugereiste
Gesellen, der Bäcker Anton Dettky aus Rössel
und der Müller Anton Wojcck aus Czacz, die
im Herbergszimmer schliefen, infolge Einatmens
von Kohlenoxydzos erstickt.

— Eine Explosion schlagender Wetter erfolgte
auf einer Grube von Northon, wobei elf Berg¬
leute den Tod fanden.

— In der Neckarvorstadt in Mannheim wurde'
der Schutzmann Riffel von dem Tagelöhner
Rettig, einem bekannten Raufbold, durch einen
Dolchstich in den Rücken tödlich verletzt.

— Auf der alten Mole von Genua sind
18000 Ballen Baumwolle verbrannt. Der
Schaden wird auf eine Million geschätzt. Die
Ursache des Brandes ist unbekannt.

Vermischtes.
* Nach einer Meldung aus Rotterdam ist am

Gestade der Insel Rozenburg, gegenüber Hoek,
eine Leiche angeschwemmt worden, die später als
Arthur Herbert, der Kurier des englischen Königs,
rekognosziert wurde. Die Leiche war ganz un¬
bekleidet und von den wichtigen Papieren, die
Herbert an die Höfe von Kopenhagen, Peters¬
burg und Teheran überbringen sollte, fand man
keine Spur . Es bleibt ein Rätsel, wohin die
Kleidung und die darin steckenden geheimen Pa¬
piere verschwunden sind.

* Verzweiflungstat einer Mutter. Ein furcht¬
bares Drama, das drei Menschenleben gefordert,
hat sich im Süden Berlins abgespielt. In der
Camphausenstraße tötete die Ehefrau des Zise¬
leurs Bergmeyer erst ihre beiden vier und fünf
Jahre alten Söhne Walter und Fritz und dann
sich selbst. Die Unglückliche vergiftete ihre beiden
Kinder, während sie sich durch Erhängen das
Leben nahm. Das Motiv zu der traurigen
Tat dürfte auf geschäftliche Schwierigkeitenzurück¬
zuführen sein. Die Familie Bergmeyer wohnte
bisher in Stettin. B. faßte erst vor einiger
Zeit den Entschluß, mit seiner Familie nach
Berlin überzusiedeln. Zuerst wollte er Frau
und Kinder nach Berlin bringen. Am 3. dieses
Monats traf er dort ein und mietete in der
Camphausenstraße eine bescheidene Wohnung.
B. fuhr dann wieder nach Stettin zurück. Den
Anwohnern des erwähnten Hauses war es aus¬
gefallen, daß die junge Frau ein äußerst schwer¬
mütiges Wesen zur Schau trug. Sie sprach mit
keinem Menschen und ging viel mit ihren beiden
Kindern spazieren. Niemand ahnte jedoch, was
im Innern der bedauernswerten Frau vorging.
Vor wenigen Tagen erhielt sie aus Stettin von
ihrem Manne Nachrichten, die anscheinend recht
unangenehm waren, denn von diesem Augenblick
an ließ sich die Frau fast gar nicht mehr sehen.
Am Sonntag war sie mit den Kindern und
ihren Eltern zu einer Geburtstagsfeiereingeladen
worden. Die Eltern erschienen auch, doch war¬
teten sie vergeblich auf das Eintreffen der
Tochter und Enkel- Man schöpfte schließlich
Verdacht, und der Vater eilte, von innerer Un¬
ruhe getrieben, nach der Camphausenstraße. Als
er die Wohnung betrat, bot sich ihm der furcht¬
bare Anblick. Die Leichen wurden in der Nacht
nach dem Schauhause gebracht.

* Das ideale Gefängnis. Vor der Straf¬
kammer in Bartenstein in Ostpr. hatte sich der
Gefangenenaufseher Schwidder aus Rössel wegen
Fahrlässigkeit im Dienst zu verantworten. Er
hatte die Türen der Zellen häufig nicht verschlossen,
so daß die Gefangenen ungehindert miteinander
verkehren konnten. Wenn der Schnaps ihnen zu
Kopfe gestiegen und die Herren etwas handgemein
wurden, schritt energisch die Frau des Aufsehers
ein und verteilte die feindlichen Parteien in ver¬
schiedene Zellen. Auf dem Hofe stand eine Holz¬
kiste, die es den Freiheitsbedürftigen leicht er¬
möglichte, über die Mauer zu steigen und in der
Stadt ihren Angehörigen gemütliche Abendbe¬
suche abzustatten. Als am 8. September v. I.
mehrere Gefangene durch zwei Transporteure nach
Bartenstein gebracht werden sollten, fanden diese
die Gefangenen total betrunken vor. Mit gefüllten
Branntweinflaschen prosteten sie dem Gefangenen¬
aufseher S . zu. Die Transporteure weigerten
sich, in diesem Zustande die Gefangenen in Emp¬
fang zu nehmen und verließen das Gefängnis.
S . begab sich nun mit seinen Gefangenen an die
Haustür- Hier meinten diese aber, sie könnten
auch ohne Transporteure nach Bartenstein kom¬
men und verließen das Gefängnis. Nur der
Umstand, daß S . bisher unbescholten war und
von seinen Vorgesetzten sonst ein gutes Zeugnis
ausgestellt erhielt, bewahrte ihn vor einer Ge¬
fängnisstrafe, die der Staatsanwalt beantragte.
Das Gericht verurteilte ihn laut „Danz. Ztg."
zu einer Geldstrafe von hundert Mark.

HurnoriftischeS.
* Der Schlaue. Professor (nachdem wieder¬

holt geklingelt worden ist, ohne daß er sich ge¬
meldet, tritt endlich heraus und fährt den Bett¬
ler an) : „Zum Donnerwetter, nun müssen Sie
doch bald gemerkt haben, daß niemand zu Hause
ist!"

* Netter Zustand. Zimmervermieterin: „Ist
der Student Bierzipfel vielleicht noch hier?" —
Wirt : „Jawohl ; wollen Sie ihn gleich mitnehmen,
oder soll ich 'n Ihnen zuschicken?"

* Zerstreut. „Was werden sie denn im nächsten
Sommer ansangen, Frau Lehmann?" — „Wir
wollen den Rhein 'n bißchen lang ziehen, Herr
Professor." — „Hm — er ist Ihnen wohl zu
kurz?"

* Revanche. Junger Ehemann: „So, und
was willst du nun tun, wenn ich dir das Geld
zur Badereise, die ich für durchaus überflüssig
halte, nicht bewillige?" — Frau : „Ich werde
hier das Dreifache ausgeben."

* Der kleine Pikkolo. Gast: „Wann d' ma
no amal so a schlecht gefüllte Maß hinstellst,
nocha schmeiß' ich dich oben 'nein, du Knirps!"

* Stolz. Richter: Es ist nur auf zwei Monate
Gefängnis erkannt worden, trotzdem Sie eigent¬
lich eine härtere Strafe verwirkt hätten! —
Strolch: Geschenkt will ich nichts haben, Herr
Gerichtshof. . . besonders im Winter nicht!

* Der spekulative Bettler. Herr: Der Anzug
scheint ihnen nicht gut genug zu sein; dabei hat
ein Hausierer gestern noch fünf Mark dafür ge¬
boten! — Bettler (eifrig): Ich geb'n Ihnen
für zwei Mark fünfzig!

Aus dem Geschäftsleben.
— Umpfropfen der Obstbäume. Im Obstbau

macht sich gegenwärtig eine Bewegung geltend,
die dahin strebt, alle minderwertigen, schlecht-
tragenden und auch alle mittelmäßigen Obstsorten
zu beseitigen und an ihre Stelle möglichst schnell
die edelsten, besten, geeignetesten Sorten zu setzen.
Wie der praktische Ratgeber, in einer Reihe von
Aufsätzen, ausführlich erörtert, wird das auch
mit ganz alten Bäumen schnell erreicht durch
Umpfropfen und zwar wird das einfach; Spalt¬
pfropfen ganz besonders empfohlen. In der
Schweiz werden jährlich viele Tausende alter
Obstbäume umgepfropst, um die Sorten den An¬
forderungen des Handels besser anzupassen; auch
in der Rheinprovinz ist ein planmäßiges Um-
pfropfen der Obstanlagen im Gange. Es sind
Beredter tätig, die zu bestimmten Akkordsätzen die
Arbeit fertig Herstellen. Wer sich für alle diese
Sachen interessiert, wolle sich die Umpfropf¬
nummer mit Bildern vom praktischen Ratgeber
in Frankfurta. O. senden lassen.

Kurzer Getreide -Wochenbericht
der Preisberichtstelle

des Deutschen LundwirtschaftsratS
vom 12. bis 18. März 1907.

Es stellten sich die Getreidepreise am letzten
Markttage in Mark pro 1000 kg je nach Qualität
an den nachgenannten Orten, wobei das Mehr
(-+-) bezw. Weniger(—) gegenüber der Vorwoche
beigefügt ist, wie folgt:

Weizen Roggen . Hafer
Königsberg 189 -6 166% + 68/4 168 —8
Danzig 196 +3

+V*
169 —2 168 —6

Stettin 183'/, 166'/, - 3 '/. 170 —
Posen 186 161 — 170 —
Breslau 182 — 163 —2 168 —
Berlin 188'/, i ~Vs 169 —2 185 -1
Magdeburg 185 +1 169 —1 182 —
Halle 185 — 174 — 186 —
Leipzig 190 +2 ', 177 - 1 190 -1
Rostock 184 173 4-2 173 +3
Hamburg 182 — 174 - 185 —1
Hannover 184 — 176 — 188 _2
Braunschweigl84 — 172 — 184 —
Münster 187 — 168 —2 175 —
Düsseldorf 190 —1 174 —4 188 4-2
Cöln 188 +1 173 — 190 4 -2
FrankfurtM.192'/,
Mannheim 195%

177 — 194 —1
-V, 178 —3 182% -V

Stuttgart 197% 192% — 195
Straßburg 195 — 182V, — 195 —
München 204 — 186 - 186 —

Weltmarktpreise:
Weizen: Berlin, Mai >88.75 (— 1.25), Budapest,

April 127.65 (ff-0.10), Paris, März 185.65 ( — 8.90),
Liverpool, Mai 145.20 (— 1.40), Newyork, loko
128,95 (- 3.05). Roggen! Berlin, Mai 171.00
(- 4.00). Hafer: Berlin, Mai 174.00 (- 2.25) Mark.
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